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528 (Sugen Suit: Sr. g:

Dr. griebrid)
Sim 20. Quit 1981 berfopieb gang unertoartet

gu Pais int Pünbnerlanb, too er gur ®ur toeitte,
®r. gt i e b t i cp Qo 11 i n g e r, a. ©rgiepuiigS»
fefretär beS ^antonS Qüricp, ber pocpberbiente
fßräfibent ber Sßeftaloggigefettfdpaft in Qûricp,
bent aucp unfer 21 m lp a u S I i cp e it £ e r b "
ein Piatt ber ©rittiterung toibmen barf; ftammt
bocl) unfere ©thrift auS bent Greife biefer Per=
einigung.

Sim 6. Qanuar 1858 aïs ©opn einfacher
£>anbtoerïSleute gu Pâniïon lifter gebaren,
burcplief gniebricp QoIImger bie PoIfSfcpuIen
feiner tpeimatgemeinbe, um 1873 inS ïanto»
nale Sepretfeminar in SüSnacpi eingutreten.
Pacp tooplbeftanbener Patentprüfung amtete er
gunäcpft aïs fßrimarleprer ber ©emeinbe 2Bip=
fingen (1877—1882), bon too er 1882 an bie
fßrimarfcpule Hattingen berufen tourbe, ©eine
©cpulfüpruitg ftanb in popem SInfepen ; unb als
ber junge Seprer irn £erbft 1898 bon feiner
©telle unb auS bent gürcperifcpeit ©cpulbienfte
gurüdtrat, um in ber ertoeiterten ©tabt Qüricp
baS neugefcpaffene Stmt beS ©djuIfefretärS gu
übernehmen, ba toar baS Pebauern ber ©lierm
unb ©cpülerfcpaft über ben jRücftritt beS anre=
genben QreunbeS ber Qugenb unb ©rgieperS
allgemein. — ©od) ber ©cpule blieb er erpalten.

©ie Drganifation beS ftäbtifdpen ©cpultoefenS
erforberte einen erfahrenen unb gangen Plann,
ben Qriebricp Zollinger als treuer Ptitarbeiter
beS erften ©cpulborftanbeS, feines unberge|=
lichen QreunbeS, ©tabtrat ©afpar ©rob, nun
gur Perfügung [teilte. Segion ift bie QapI ber
Perorbnungen unb Peglemente, bie bie beiben
perborragenben fßäbagogen unb PertoaltungS»
manner in ïurger Seit herausbrachten unb bie
gunt ©eil noch peute bie ©runblagen bilbeit gu
bem getoaltigen SIpparat für baS ftabtgürcpe»
rifche ©cpultoefen.

©S toar baper natürlich, baff unfer greunb
audi) bei ben ïantonalen ©cpulbepörben als
au^erorbentlid) tüchtiger unb fleißiger Peamter
im SInfepen ftanb. Hub nadj ber SSapI ©r. Sllb.
Rubers gum ©taatSfcpreiöer im Qapre 1900,
berief ipn bie Pegierung beS Cantons Qüricp
ait feine ©teile als ©efretär beS ïantonalen
©rgiepungStoefenS. ©If Qapre lang berfap Qr.
QoIIinger baS 2Cmt allein; bann tourbe er burd)
einen Kollegen entlaftet. Drganifatorifcp unb
initiatib auch tri ber fantonalen Pertoaltung fiep
betoäprenb, betoältigte er mit ©efepiet unb bor»

tebricp Jedlinger f.

3oütnger f.
bilblicper pflichttreue big ©nbe SOiärg 1930 ein
getoaltigeS Ptaf; bon SIrbeit, toaS bon feinen
Porgefepten unb .Mitarbeitern rücfpaltloS an»
erïannt tourbe.

©cpoit als ßeprer patte unfer Qreunb an fei»
ner SBeiterbilbung gearbeitet unb fiep attep
neben ber ©cpulpaltung auf bolfgergieperifdpem
unb gemeinnützigem ©ebiete erfolgreich Betä»
tätigt, ©urcp meprfaepe ©tubienreifen ittS
SluSIaitb, gum ©eil als pabagogifeper ©jperte
ber ©eptoeig an SluSfteïïungen unb tongref»
fen, brachte er SInregungen mit nadj Saufe,
bie er in ©epriften unb Pericpten nieberlegte
unb baS ©efepene unb ©rfaprene auf um
fere Perpältniffe gu übertragen berfudpte; fo eitt»
[tauben auf feine Qnitiatibe pin bie „©epteei-
gerifdpe ©efeüfcpaft für ©cpulgefuitbpeitSpflege",
bereit eifriges PorftanbSmitglieb unb 3tebaftor
beS QäprbucpeS er japrgepntelang toar; ferner
baS „triippelpeim im Palgrift", baS „Santo»
nale Qugenbamt" unb bie „fßeftaloggigefetlfcpaft
in Qüricp".

Serborgegangen auS ber ®ommiffion gur
©riinbung unb Unterhaltung bon Sefefüten auf
bem ©ebiete ber ©tabt Qüridp, bie 1881 ben
„SIrbeiterlefefaal" in ber ©eptpfe eröffnete, beut
bann toeitere folcpe ©inrieptungen mit Pibliofpe»
fen unb PortragSgelegenpeiten folgten, ift fie
1896 anläßlich ^r Qeier beS 150. ©eburtStageS
Seinritp ißeftaloggig inS Seben getreten.- ©ie
©rünber, toorunter Qriebricp Zollinger an erfter
©teile genannt toerben muff, untfcpriebeit baS
©ätigfeitSgebiet ber neuen © e f e 11 f cp a f t
für S s bung ber P o I ï S to o p I f a p r t
burcp Qörberung ber P o I ï S £> i I »

bung fûlgenbermafsen:
1. @iitrid)tung unb Unterpalt öffentlicher

Sefefäle unb einer öffentlichen PiBIiotpe'f mit
2IbgabefteHen in allen ©tabt'freifen.

2. Peranftaltung bon PoIïSïongerten unb
brainatifcpen Sluffüprungen.

8. Slnorbnung öffentlicher Porträge.
4. Perbreitung geeigneter fßublifationen uitb

guter Pilber.
5. Peranftaltung bon Perfammlungeit gur

Pepanblung bon Qragen ber Qugeitb» unb
PoIïSbilbung.

6. ©rünbung unb Unterftüpung toeiterer Qn=
ftitute, bie bem ©efeïïfcpaftSgtoeife bienen.

SBie fiep' alle biefe Peftrebitngen, namentliip
unter ber gielbetoujjten unb tatïrâftigen güp»

S2S Eugen Kull: Dr. F-

Or. Friedrich
Am 20. Juli 1931 verschied ganz unerwartet

zu Vals im Bündnerland, wo er zur Kur weilte,
Dr. Fried rich ZoIli n g e r, a. Erziehungs-
sekretär des Kantons Zürich, der hochverdiente
Präsident der Pestalozzigesellschaft in Zürich,
dem auch unser „ A m H ä u s l i ch e n H e r d "
ein Blatt der Erinnerung widmen darf; stammt
doch unsere Schrift aus dem Kreise dieser Ver-
einigung.

Am 6. Januar 1858 als Sohn einfacher
Handwerksleute zu Nänikon - Uster geboren,
durchlief Friedrich Zollinger die Volksschulen
seiner Heimatgemeinde, um 1873 ins kanto-
nale Lehrerseminar in Küsnacht einzutreten.
Nach wohlbestandener Patentprüfung amtete er
zunächst als Primarlehrer der Gemeinde Wip-
kingen (1877—1882), von wo er 1882 an die
Primärschule Hottingen berufen wurde. Seine
Schulführung stand in hohem Ansehen; und als
der junge Lehrer im Herbst 1893 von seiner
Stelle und aus dem zürcherischen Schuldienste
zurücktrat, um in der erweiterten Stadt Zürich
das neugeschaffene Amt des Schulsekretärs zu
übernehmen, da war das Bedauern der Eltern-
und Schülerschaft über den Rücktritt des anre-
genden Freundes der Jugend und Erziehers
allgemein. — Doch der Schule blieb er erhalten.

Die Organisation des städtischen Schulwesens
erforderte einen erfahrenen und ganzen Mann,
den Friedrich Zollinger als treuer Mitarbeiter
des ersten Schulvorstandes, seines unvergeß-
lichen Freundes, Stadtrat Caspar Grob, nun
zur Verfügung stellte. Legion ist die Zahl der
Verordnungen und Reglements, die die beiden
hervorragenden Pädagogen und Verwaltungs-
männer in kurzer Zeit herausbrachten und die
zum Teil noch heute die Grundlagen bilden zu
dem gewaltigen Apparat für das stadtzürche-
rische Schulwesen.

Es war daher natürlich, daß unser Freund
auch bei den kantonalen Schulbehörden als
außerordentlich tüchtiger und fleißiger Beamter
im Ansehen stand. Und nach der Wahl Dr. Alb.
Hubers zum Staatsschreiber im Jahre 1900,
berief ihn die Regierung des Kantons Zürich
an seine Stelle als Sekretär des kantonalen
Erziehungswesens. Elf Jahre lang versah Fr.
Zollinger das Amt allein; dann wurde er durch
einen Kollegen entlastet. Organisatorisch und
initiativ auch in der kantonalen Verwaltung sich

bewährend, bewältigte er mit Geschick und vor-

iedrich Zollinger f.

Zollinger
bildlicher Pflichttreue bis Ende März 1930 ein
gewaltiges Maß von Arbeit, was von seinen
Vorgesetzten und Mitarbeitern rückhaltlos an-
erkannt wurde.

Schon als Lehrer hatte unser Freund an sei-
ner Weiterbildung gearbeitet und sich auch
neben der Schulhaltung auf volkserzieherischem
und gemeinnützigem Gebiete erfolgreich betä-
tätigt. Durch mehrfache Studienreisen ins
Ausland, zum Teil als pädagogischer Experte
der Schweiz an Ausstellungen und Kongreß
sen, brachte er Anregungen mit nach Hause,
die er in Schriften und Berichten niederlegte
und das Gesehene und Erfahrene auf un-
sere Verhältnisse zu übertragen versuchte; so ent-
standen auf feine Initiative hin die „Schwei-
zerische Gesellschaft für Schulgesundheitspflege",
deren eifriges Vorstandsmitglied und Redaktor
des Jahrbuches er jahrzehntelang war; ferner
das „Krüppelheim im Balgrist", das „Kanto-
nale Jugendamt" und die „Pestalozzigesellschaft
in Zürich".

Hervorgegangen aus der Kommission zur
Gründung und Unterhaltung von Lesesälen auf
dem Gebiete der Stadt Zürich, die 1881 den
„Arbeiterlesesaal" in der Schipfe eröffnete, dem
dann weitere solche Einrichtungen mit Bibliothe-
ken und Vortragsgelegenheiten folgten, ist fie
1896 anläßlich der Feier des 150. Geburtstages
Heinrich Pestalozzis ins Leben getreten.- Die
Gründer, worunter Friedrich Zollinger an erster
Stelle genannt werden muß, umschrieben das
Tätigkeitsgebiet der neuen Gesellschaft
für Hebung der Volks Wohlfahrt
durch Förderung der Volksbil-
dung folgendermaßen:

1. Einrichtung und Unterhalt öffentlicher
Lesesäle und einer öffentlichen Bibliothek mU
Abgabestellen in allen Stadtkreisen.

2. Veranstaltung von Volkskonzerten und
dramatischen Aufführungen.

3. Anordnung öffentlicher Vorträge.
ck. Verbreitung geeigneter Publikationen und

guter Bilder.
5. Veranstaltung von Versammlungen zur

Behandlung von Fragen der Jugend- und
Volksbildung.

6. Gründung und Unterstützung weiterer In-
stitute, die dem Gesellschaftszwecke dienen.

Wie sich alle diese Bestrebungen, namentlich
unter der zielbewußten und tatkräftigen Füh-



(gitgen Shttt: ®r.

rung be§ fprâfibhtmê burd) ^ricbrid;
.toaljrenb bet legten breifjig $sal)re auSgetoirft
haben, fteîji in ber fxifdjeit itnb banïbaren ©r=

innerung unfeter (Sinmolinexiajafl.
$urd) bie Beranïerung ber oBIigatarifcCjen

2Jtitl)iIfe ber ©tabt im Sixiiïel 119 ber @e=

ebrtd) 3oIttnger f. 529

3u allen biefen Beftrebungen grofjen ©til§,
gur IpeBung unb fprberung ber £5oIï§toohI=

fahrt ÏDinmt no ri) mandicë, toaê griebrid) £jot=

linger im Saufe feiner fegenêreidjen SBitïfaut»
ïeit angeregt unb burdjgefütirt fiat, öffentlich
unb int ©titten, gum SBoîjle unb gur greube fei»

®r. grtebrtcf) gotünger •]-.

meinbeorbnung („Sie ©labt Qürid) unterhält ner ÜDtitmenfdjen. Unb atteê mar fo natürlich
ober unterftiiigt öffentliche Sefefäle unb eine unb felbftoerftänblidi, toa§ er gefdjaffen; ent»

öffentliche BoIfôBiBIiotheï"), tourbe baë llnter= ftammte e§ bod) einer unberfiegBaren £ergen3=

nehmen mächtig geförbert. S)en ©h'lujjftein güte, einem ungerftörBaren gsbealiêmuê, einem

ïeines SBexïeê, ben ber nimmermiibe unb Huge 11 neufc|ürrerIicïjen ©tauben an ben ©leg be§ ©u=

ißräfibeut burd) feine jahrelangen Beharrlichen ten unb 3BaI)ren. ©r toar ein Baumeifter am

Bemühungen inê Bollen gebracht, ba§ eigene Stempel ber Humanität.
£eim für bie ©efellfdjaff errietet gu fe|en, SSofl erlebte auch er mai||| ©nttäufhang ;

füllte unfer fffreunb leiber nicht mefr fehen, aber urtberbroffen arbeitete er feinem 3iel ent=

Eugen Kull: Dr.

rung des Präsidiums durch Friedrich Zollinger
während der letzten dreißig Jahre ausgewirkt
haben, steht in der frischen und dankbaren Er-
innerung unserer Einwohnerschaft.

Durch die Verankerung der obligatorischen

Mithilfe der Stadt im Artikel 119 der Ge-

edrich Zollinger f. 52S

Zu allen diesen Bestrebungen großen Stils,
zur Hebung und Förderung der Volkswohl-
fahrt kommt noch manches, was Friedrich Zol-
linger im Laufe seiner segensreichen Wirksam-
keit angeregt und durchgeführt hat, öffentlich
und im Stillen, zum Wohle und zur Freude sei-

Dr. Friedrich Zollinger f.

meindeordnung („Die Stadt Zürich unterhält ner Mitmenschen, lind alles war so ^natürlich
oder unterstützt öffentliche Lesesäle und eine und selbstverständlich, was er geschaffen; ent-

öffentliche Volksbibliothek"), wurde das Unter- stammte es doch einer unversiegbaren Herzens-

nehmen mächtig gefördert. Den Schlußstein gute, einem unzerstörbaren Idealismus, eine.»

seines Werkes, den der nimmermüde und kluge unerschütterlichen Glauben an den Sieg des Gu-

Präsident durch seine jahrelangen beharrlichen ten und Wahren. Er war ein Baumeister am

Bemühungen ins Rollen gebracht, das eigene Tempel der Humanität.
Heim für die Gesellschaft' errichtet zu sehen, Wohl erlebte auch er manche Enttäuschung;

sollte unser Freund leider nicht mehr sehen. aber unverdrossen arbeitete er seinem Ziel ent-



530 Stöbert £craterting: Statur unb ©djicffal.

gegen; benn arbeiten Inar feine Suft. gür fein
©Raffen unb SBirïen Ijat er manche aufrichtige
Quftimmung unb SInerïenmmg gefunben. Qtoei
©ottorhüte, ehrenhalber bon ben llniberfitäten
bon Qürid) unb bon Berlin berlieïjen, gierten
ibin, unb gum „Officier de l'instruction publi-

- §.=©.: ®a§ SCuge be§ ©äjtoeigenS.

que" hatte ihn bie frangöfifdfe Regierung fchon
bor mehr alg 25 iahten ernannt.

©rop biefer Sprüngen unb Sluggeidjnungen
tear ©r. griebrid) Qotiinger ber faflic^tgetreue
Beamte, ber einfache Bürger, ber liebe Bienfd)
geblieben, ©ein Stnbenïen bleibt gefegnet!

©ugen Kuß.

îlafur uni) 6d)tcftfal.
Bach keinem Gorbeer bin ich ausgegangen,
Unb keiner Munft hob' ich nticl) gang ergeben:
Mein 3iet fat) ich bor Bugen minkenb fchroeben,

©Sonach bie Beften fonft gefonbert rangen.

5ns ©Seitefte erfchroang

Sin Btenfcf) fein rootlt' ich, uoß unb gang, umfangen
©as Btl mit aßen ©innen, mirhenb ftreben

Btit aßen Mräften bann, aßfeitig Geben,

Marmonifch, unumfchränkt, roar mein ©erlangen.

fich mein ©ebanke,

5ns Sngfte fühlt' ich mich gurückgetrieben :

Btein Streben roar Batur, ©chickfal bie Schranke.

Unb roas ihr kennt oon meinem Geben, Gieben,

©on meinem Schauen, Schaffen, Skümmer, fchtoanke

©inb's unb Splitter, bie im ©3inbe ftieben. Sîobert Jpamerltng.

©as 2ïuge bi

©ing ber merfloürbigften Baturiounber ber
Beuen SSelt unb... faft unbeïannt! Sßer in
©itropa, bie günftigen ©eograppen bie'Cleicfit

auggenommen, hätte fdfon ettoag bon biefem
herrlichen gled ©rbe gehört, bem bie ©ingebore»
nen bor mehr alg einem gaprtaufenb in ihrer
6überreichen Sprache ben obigen Barnen ge=

geben haben, ©in @ee bon geloaltiger 2Iugbeh=

nung, auf einem ber hödjften Berggüge Stmeri»
tag gelegen, bereu impofante Kette unter bem
eigenartigen Barnen ber „Boten gälte" ben

Bunbegftaat Oregon ber Bereinigten Staaten
bitrchgieîjt. ©ie ameri'fanifdfen ©eograppen,
bie ihn erft im gapre 1857 gelegentlich einer
bon bent Kapitän ©. g. ©utton geführten
pebition entbecften, gaben ihm ben Bauten Bia»
gamag. ©ie ©röfge beg in 3510 Bieter über bem

Bieeregfpiegel gelegenen Seeg beträgt in ber
Sänge nicht toeniger alg 10 Kilometer bei einer
burchfchnittlichen Breite bon etloa 6800 Bieter,
gnfolge ber aufferorbeittlidjen ©djtoierigïeiten,
loeldfe bie Begloingung biefer, infolge ber ©ro=

fiott Überaug gertlüfteten unb ungugänglichen
Berg'fette felbft bem geübten SHpeufteiger bar»
bietet, geriet bie ©ntbecEung beg Kapitäng ®ut=
ton in Bergeffen'heii, unb erft gegen ©itbe beg

Oorigen gahrhitnbertg manbte fidj bie aUge»

meine Stufmerïfamïeit bon neuem biefem Ba=

6d)toeigcn5.

turphänomen gu. iffortläuber ©eologeit grünbe»
ten einen loiffertfchaftlichen Klub, bie „Biaga»
mag ©urbep" genannte ©efeïïfdjaft, bie eg fid)

gitr Stufgabe machte, biefeg jebem Baturfreunbe
unb Sllpiniften intereffante Berglanb plan»
mäfjig gu burchforfdjen. Slug ben bort ber Klub»
leitung nach unb nach beröffentlidjten Berichten
entnehmen mir bie nachftehenben ©aten.

©er Biagamag füllt, loie loir bieg ähnlich bei

manchen europäifdfen ©ebirggfeen, gum Bei»

fpiel benen ber ©ifel, beobachten tonnen, ben

ehemaligen Krater eineg erlofchenen Bulfang
aug. ©ie beträchtliche, bon 300 big gegen 600
Bieter toedffelrtbe ©iefe beg ©eeg beutet gleidj»
fallg auf feinen bulïanifd)en Urfpritng tpu.
Stuf ben abfd)üffigen äußeren glanïen beg Ber»
geg laffert fid) gubern breite, ingloifdjen ftar! ber»

Gitterte Bäche erftarrter Saba feftfteUen. ger»
ner finbet man auf biefer Slufjenfeite eine

Bienge tiefeingefdfuittener gurchen, bie loaï)t=
fd)einlid) bon ben ©letfchern hcmihren, bie in
einer früheren ©poche bie Slbpänge bebedten.

©ie ermähnte ©jpebition beg Kapitäng ©ut=
ton fanb nach langem ©uchen überhaupt nur
gloei ©teilen, bort benen aug man ben Sßaffet»
fpiegel erreid)en ïann, unb auch &ct§ nur unter
Slnloenbitng größter Borfichtgmaffregeln. ©er
@ee liegt nämlich bebeittenb tiefer, alg bie itjn

S30 Robert Hamerling: Natur und Schicksal.

gegen; denn arbeiten war seine Lust. Für sein
Schaffen und Wirken hat er manche aufrichtige
Zustimmung und Anerkennung gefunden. Zwei
Doktorhüte, ehrenhalber von den Universitäten
von Zürich und von Berlin verliehen, zierten
ihn, und zum „Okkicior cls I'iustruotion pnbli-

- H.-G,: Das Auge des Schweigens.

Mo" hatte ihn die französische Regierung schon

vor mehr als 26 Jahren ernannt.
Trotz dieser Ehrungen und Auszeichnungen

war Dr. Friedrich Zollanger der pflichtgetreue
Beamte, der einfache Bürger, der liebe Mensch
geblieben. Sein Andenken bleibt gesegnet!

Eugen Kult.

Natur und Schicksal.

Nach keinem Lorbeer bin ich ausgegangen,
Und keiner Kunst hab' ich mich ganz ergeben:
Kein Ziel sah ich vor Augen winkend schweben,

Wonach die Besten sonst gesondert rangen.

Ins Weiteste erschwang

Ein Mensch sein wollt' ich, voll und ganz, umfangen
Das All mit allen Sinnen, wirkend streben

Mit allen Kräften dann, allseitig Leben,

Harmonisch, unumschränkt, war mein Verlangen.

sich mein Gedanke,

Ins Engste fühlt' ich mich zurückgetrieben:
Mein Streben war Natur, Schicksal die Schranke.

Und was ihr kennt von meinem Leben, Lieben,
Von meinem Schauen, Schaffen, Trümmer, schwanke

Sind's und Splitter, die im Winde stieben. Robert HamerUng.

Das Auge îb

Eins der merkwürdigsten Naturwunder der
Neuen Welt und... fast unbekannt! Wer in
Europa, die zünftigen Geographen vielleicht
ausgenommen, hätte schon etwas von diesem
herrlichen Fleck Erde gehört, dem die Eingebore-
nen vor mehr als einem Jahrtausend in ihrer
bilderreichen Sprache den obigen Namen ge-
geben haben. Ein See von gewaltiger Ausdeh-
nung, auf einem der höchsten Bergzüge Ameri-
kas gelegen, deren imposante Kette unter dem
eigenartigen Namen der „Roten Fälle" den

Bundesstaat Oregon der Vereinigten Staaten
durchzieht. Die amerikanischen Geographen,
die ihn erst im Jahre 1867 gelegentlich einer
von dem Kapitän C. F. Duttan geführten Ex-
Pedition entdeckten, gaben ihm den Namen Ma-
zamas. Die Größe des in 3610 Meter über dem

Meeresspiegel gelegeneil Sees beträgt in der

Länge nicht weniger als 10 Kilometer bei einer
durchschnittlichen Breite von etwa 6800 Meter.
Infolge der außerordentlichen Schwierigkeiten,
welche die Bezwingung dieser, infolge der Ero-
sion überaus zerklüfteten und unzugänglichen
Bergkette selbst dem geübten Alpensteiger dar-
bietet, geriet die Entdeckung des Kapitäns Dut-
ton in Vergessenheit, und erst gegen Ende des

vorigen Jahrhunderts wandte sich die allge-
meine Aufmerksamkeit von neuem diesem Na-

Schweigens.

turphänomen zu. Portländer Geologen gründe-
ten einen wissenschaftlichen Klub, die „Maza-
mas Survey" genannte Gesellschaft, die es sich

zur Aufgabe machte, dieses jedem Naturfreunde
und Alpinisten interessante Bergland Plan-
mäßig zu durchforschen. Aus den von der Klub-
leitung nach und nach veröffentlichten Berichten
entnehmen wir die nachstehenden Daten.

Der Mazamas füllt, wie wir dies ähnlich bei

manchen europäischen Gebirgsseen, zum Bei-
spiel denen der Eifel, beobachten können, den

ehemaligen Krater eines erloschenen Vulkans
aus. Die beträchtliche, von 300 bis gegen 600
Meter wechselnde Tiefe des Sees deutet gleich-

falls auf seinen vulkanischen Ursprung hin.
Auf den abschüssigen äußeren Flanken des Ber-
ges lassen sich zudem breite, inzwischen stark ver-
witterte Bäche erstarrter Lava feststellen. Fer-
ner findet man auf dieser Außenseite eine

Menge tiefeingeschnittener Furchen, die wahr-
scheinlich von den Gletschern herrühren, die in
einer früheren Epoche die Abhänge bedeckten.

Die erwähnte Expedition des Kapitäns Dut-
ton fand nach langem Suchen überhaupt nur
zwei Stellen, von denen aus man den Wasser-
spiegel erreichen kann, und auch das nur unter
Anwendung größter Vorsichtsmaßregeln. Der
See liegt nämlich bedeutend tiefer, als die ihn
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